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So long, farewell, au revoir,
auf Wiedersehen

Von Jacqueline Badran

So long, farewell, au revoir, auf Wie¬

dersehen. Mit diesen Worten
verabschiedet sich die Familie Trapp im
berühmten Musical «Sound of Music» und
macht sich über die Alpen auf die Flucht
in die Schweiz vor den österreichischen
Nazis. Ihr Abschied ist eine Botschaft für
die Freiheit und gegen die faschistische
Autokratie, die befiehlt, was man zu
denken und zu sagen hat und wer man
zu sein hat.

versuchte herzuleiten und zu begründen,

warum Genossenschaften immer
ein Gewinn für alle Beteiligten sind: für
die Mieterinnen und Mieter, weil sie

deutlich weniger Miete zahlen als bei
den Renditeorientierten; weil sie gleichzeitig

Eigentümerinnen sind und
mitbestimmen können. Für die Gemeinden,
für die die Vergabe von Land im
Baurecht an Wohnbaugenossenschaften im-

bauen. Es sind Bauten von Menschen für
Menschen. Das sieht man ihnen an. Sie

setzen einen enorm wichtigen Kontrast
zu den seelenlosen Renditebauten, die
sich über unser Land ziehen.

Farewell
Ich hoffe, diese Botschaft ist angekommen.

Es bleibt mir zu wünschen übrig,
dass ich Sie mit meiner Begeisterung für

Wohnbaugenossenschaften
anstecken konnte, falls sie diese

> nicht schon längst hatten. Es

| bleibt mir, Ihnen für die Zukunft
alles Liebe und Gute zu wünschen
und zu hoffen, dass Sie diese

Hochachtung vor dem
Genossenschaftsprinzip ebenfalls weitertragen

und verbreiten, wo Sie nur
können. Denn davon braucht es

mehr. Jede und jeder sollte in
einer Genossenschaft wohnen
dürfen. Und niemand sollte fürs
Wohnen Monat für Monat mit
seinem hart verdienten Geld einen
«Zehnten» abgeben müssen.

So long
Heute schreibe ich meine letzte
Kolumne. Und nehme Abschied von
Ihnen, liebe Leserinnen und Leser.

Abschied tut weh. Aber ich hoffe,
auch ich hab, in den vielen Jahren,

in denen ich hier eine Kolumne
schreiben durfte, eine Botschaft
hinterlassen. Nicht so eine gewichtige

wie die Familie Trapp. Aber
immerhin eine bedeutende
Botschaft, weil sie alle Menschen
betrifft, weil alle Menschen wohnen
müssen, weil Wohnen der Stoff ist,

aus dem unsere Alltagsträume sind.
Ich habe geschrieben für das Prinzip

der Gemeinnützigkeit auf unserem

Boden und gegen die
Renditeorientierung beim essentiellen Gut
Wohnen.

Ich schreibe meine letzte Kolumne,
weil alles einmal ein Ende hat, weil auch
dieses wunderbare Magazin sich verändern

soll und weil ich eigentlich alles

gesagt habe, was es zu sagen gibt. Ich
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mer ein gutes Geschäft ist und nicht
etwa eine Subvention. Für die
Allgemeinheit, weil tiefere Mieten für die
Volkswirtschaft ein Segen sind und
Genossenschaften schöner und besser

Au revoir, auf Wiedersehen
Ich selbst werde mich jedenfalls
weiterhin für mehr, viel mehr
Gemeinnützigkeit einsetzen. In
Wort und Tat. Ich bleibe der Politik

und damit der Öffentlichkeit nämlich

noch eine Weile erhalten. In dem
Sinn aufWiedersehen, liebe Leserinnen
und Leser - bis zum nächsten Mal an
einem anderen Ort.
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